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W ir  blicken n u n  a u f  ein reiches u nd  fü r  viele gew iß u n g ea h n t re ich es, die 
T e tra o n e n  ein igendes u n d  tren n en d es  M a te r i a l  zurück, d as  thatsächlich feststeht, 
doch aber —  wie jedes F o rsc h u n g sre su lta t —  im m er w ieder neue F ra g e n  e r ­
ö ffn e t: ein W eg , der sich in  u n zäh lig e  w eitere spalte t, v on  welchen jeder zu neuen 
S ta t io n e n  den F orscher fü h ren  kann u nd  G e w in n  verheiß t. U nd  d a s  ist ja  m it 
B estim m th eit zu hoffen, d aß  E r fa h ru n g  u nd  W issenschaft nicht bei dem schon E r ­
reichten ra s te , sondern  alle die H a u p t-  u n d  S e ite n w e g e  durchleuchtend erforsche. 
D e r  A rb e its te ilu n g  ist h ier noch v ie les zu überw eisen . Also im m er a n s  W erk !

Ornithologisches aus dem Zoologischen Karten zu Kannover.
Von Or. E rn s t  S c h a f f .

M ic h t ü b e r die gefangenen  V ö gel des von m ir  v erw a lte ten  Z oolog ischen  
G a r te n s  beabsichtige ich M itte ilu n g e n  zu m achen , sondern  ü b e r die frei in  ihm  
lebenden, seien sie n u n  B ru tv ö g e l  oder b lo ß  B esucher, möchte ich einige B e o b a c h ­
tu n g en  n iederlegen . W e n n  es auch nicht viel ist, so d ü rf te  doch vielleicht ein iges 
In te re sse  erregen.

D e r  hiesige Zoologische G a r te n  ist eingerichtet a u f  einem  etw a fü n fu n d ­
d re iß ig  M o rg e n  g ro ß e n , d e r S t a d t  nahe gelegenen , jetzt sog ar fast von  ih r  
erreichten T e i l  des um fangreichen  städtischen F o r s te s ,  die E ilen ried e  g en a n n t. 
W egen  dieser L age e rfre u t er sich der N ied e rla ssu n g  oder des kürzeren  oder 
län g e ren  B esuches m ancher V o g e la r t, welche an d e ren , m eh r u n d  n ä h e r  vom S t a d t ­
getriebe u m b ra n d e te n  G ä r te n  fe rn  bleiben. E ine  A u fzäh lu n g  a lle r h ie r beobach­
teten V o g e la rten  h a t nicht v iel Zweck, ich w ill ab e r kurz die B ru tv ö g e l  nen nen . 
E s  sind : N a c h tig a ll, R otkeh lchen, G a r te n -  u n d  H au sro tsch w än zch en , S i n g -  u nd  
S c h w a rz d ro sse l, F i t i s ,  W a ld la u b s ä n g e r  ( ? ) ,  M ö n c h s - , Z a u n -  u n d  D o r n g r a s ­
mücke, S c h w a n z - ,  B la u -  u nd  K ohlm eise , K le ib e r ,  B a u m lä u fe r , weiße Bachstelze, - 
G o ld a m m e r, B u ch fin k , H a u s -  u n d  F e ld s p e r lin g , S t a r ,  T ra u e r -  u nd  g ra u e r  
F lie g e n fä n g e r , R au ch sch w alb e , g ro ß er B u n tsp ech t. V o n  in teressan te ren  G ästen  
nenne ich z. B .  den E is v o g e l ,  den ich im  W in te r  m e h rm a ls  an  unseren  Teichen 
tra f . G a n z  b esonders überrasch t w a r  ich, a l s  ich v o r zwei oder d re i J a h r e n  
e ines M o rg e n s  zu A n fa n g  des H erbstes a n  einem  Teich den R u f  des F lu ß u fe r ­
lä u fe rs  (V o tu Q u s  k ^ x o l e u o u s )  v ern ah m  u n d  gleich d a ra u f  zwei der hübschen 
V ögel, von  S ch w a lb en  v e rfo lg t, über dem Teich h in  u nd  her fliegen sah . Leider 
d au erte  dieser seltene Besuch n u r  kurze Z e it, denn b a ld  entschw anden die a u f  dem 
Z u g e  befindlichen W a n d e re r .

t lu v u L  kommt reg e lm äß ig  z u r  Z u g ze it im  F r ü h ja h r  u n d  H erbst, 
b rü te t aber im  G a r te n  selbst nicht.
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K ern b e iß e r u n d  G rü n lin g e  stellen sich in  kleinen S c h a re n  jeden H erbst ein, 
um  sich an  den S a m e n  der H ainbuchen  gütlich zu th u n . G o ld am m ern  treffen  
oft v ierzig  b is  fünfzig  S tü ck  ein , sobald  der erste Schnee fä llt. Zeisige, B irk e n ­
zeisige und B ergfinken  habe ich einige M a le  in  frü h eren  W in te rn  bemerkt. R eg e l­
m äß ig e r B esucher w a r  in  diesem W in te r  ein S p e rb e r ,  meist ein W eibchen, seltener 
ein M än n ch en . S e lb s t  v o r ersterem  h atten  unsere  freifliegenden H a u s ta u b e n  
w enig  A ngst; ich habe es auch stets n u r  nach S p a tz e n  jag en  sehen. V o r  einigen 
J a h r e n  stieß, ein S p e rb e r  nach einem S p e r l in g  von oben in  eine m it ziemlich 
weitm aschigem  G eflecht bedeckte V o liere  h in e in , a u s  der er den A u sw eg  nicht m ehr fan d .

D u rch  d a s  aufgeregte W esen eines J a g d fa lk e n  aufm erksam  gemacht, entdeckte 
ich in  diesem W in te r  au f einer hohen Eiche neben der V o lie re  des eben ge­
n a n n te n  F a lk en  einen B u s s a rd , den ich w egen seiner F ä rb u n g  fü r  einen R a u h ­
fuß  h ie lt. D a  ich fü r  m eine in  der N ä h e  frei au f einem  Teich befindlichen 
B r a u t -  u nd  M a n d a r in e n te n  fürch te te, holte ich m ir  a u s  m einer W o h n u n g  eine 
F l in te  u nd  schoß den B u ssa rd  h e ra b , der sich d an n  le ider a ls  M äu seb u ssa rd  
en tpupp te . E s  w a r  offenbar ein nordisches E x e m p la r , denn  . ein h ie s ig e s . h ä tte  
m eine A n n ä h e ru n g  n ic h t 'so  ru h ig  a u sg e h a lte n .

A u f hoch in  d er L u ft schwebende R a u b v ö g e l m achen mich m eistens die 
H ü h n e r , E n te n ,  K ran iche  :c. au fm erk sam , die ih re  selbst in  bedeutenden H öhen  
befindlichen F e in d e  w ah rn eh m en  und  durch die schiefe H a ltu n g  des K opfes beim 
A u fw ärtsseh en  anzeigen.

D ie  v orh in  erw äh n ten  H a u s ta u b e n  sitzen hier täglich s tu nd en lan g  in  den 
B ä u m e n , eine G ew oh nh eit, die m anch m al a ls  e tw a s  M e rk w ü rd ig e s  hingestellt w ird ? )

D e r  im  allgem einen  n u r  a ls  F u t te r  fü r  kleine R au b v ö g e l u n d  R a u b s ä n g e r  im  
geschossenen oder gefangenen Z u s tan d e  geschätzte S p a tz  macht sich im  S o m m e r  
au sn ah m sw e ise  nützlich durch e ifriges  V e rtilg en  von  l 'o r t r l x  v l r i ä n n Ä ,  die h ie r 
in  den Eichen oft recht lästig  w ird . A n m ehreren  E ichenstäm m en befinden  sich 
freistehende S p a tzen n este r, obw ohl es sonst an  N istgelegenheiten  nicht fehlt.

D ie  F re u d e , durch zahlreiche N istkästen , die ich te i ls  selbst an fertig en  ließ , 
te ils  vom hiesigen Vogelschutzverein zum  A u fh än g en  e rh ie lt, eine große Z a h l  v o n  
S t a r e n  angezogen  zu h ab e n , w u rde  m ir  e tw as  v erg ä llt durch die M a n ie r  
m eh re re r S t a r e ,  die E in fa ssu n g sp flan zen  eines Teppichbeetes fortgesetzt a u sz u re iß e n  
u n d  in  den B ru tk as ten  zu tra g e n . D e r  N am e der P f la n z e  ist m ir  im , A u g en ­
blick en tfa llen ; ich w eiß n u r  noch, daß  sie starken G eruch h a tte . S o ll te  sich diese 
eigentüm liche N e ig u n g  bei den V ögeln  in  diesem J a h r  w ieder bem erkbar m achen, 
so w erde ich genö tig t sein , die Nistkästen in  der N ä h e  des B ee te s  fo rtzun ehm en .

') Dasselbe sah ich im Februar im Dresdener Zoologischen Garten.
. C a r l  R. Hennicke.
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E m  ju n g e r  Kuckuck w urde  vor zwei J a h r e n  im  G a r te n  von  B achstelzen 
au fg e fü tte rt. A ls  er flügge w a r , ließ  ich ihn  e in fang en , doch lebte er trotz so rg ­
fä lt ig e r  P fleg e  n u r  einige W ochen. .

D ie  g ro ßen  B untspech te  h o len  sich in  der kalten J a h r e s z e i t  m it V o rliebe  
B ro tk ru m en  von den W egen  u nd  Brotstückchen a u s  den F u tte r t rö g e n  von N a g e ­
tie ren  u . s. w. E in  E x e m p la r  sah  ich m it e iner d au m en g ro ß en  B ro tr in d e  an  
einen B a u m  fliegen, sie h ier einklem m en u n d  eifrigst bearbeiten .

E in en  w a h re n  S a m m e lp la tz  fü r  M e isen , F in k en , S p ech te , K le ib er u . s. w. 
bildet eine Ecke des W ir ts c h a f tsh o fe s , wo d e r . a u s  dem  V ogelhause en tfern te  be­
schmutzte S a n d  der K äfige an g eh äu ft w ird . E r  p fleg t m ancherle i Ü berbleibsel 
von F u t t e r  zu  e n th a lte n , wie H irse , K a n a r ie n -  u n d  H a n fsa m e n , b lau en  M o h n , 
R ü b sen , S o n n en b lu m en k e rn e  u . s. w . - -

E in  S ch w a n z m e ise n p a a r h a tte  v o rig en  S o m m e r  hoch oben in  die A stgabel 
e iner w ohl v ierzig F u ß  hohen Eiche gebaut. D e r  H ä h e r ,  der trotz möglichst 
in tensiven  Abschusses m ein erse its  doch im m er a u s  dem  W ald e  e in m a l herein  kom m t, 
zerstörte leider d a s  Nest. E benso  w urde  m eine F re u d e  ü b e r die A nsiedelung  
eines N ach tiga llenp ärchen s durch die unheilvolle  T h ä tig k e it e iner Katze zu W asser. 
V o r  diesen R ä u b e rn  kann m a n  sich bei der L age des G a r te n s ,  nie ganz schützen. 
W ie  w eit die D reistigkeit solcher v e rw ild e rten  Katzen g e h t, bew eist ein F a l l ,  in  
dem ich sah , wie am  Hellen N ach m ittag e  im  vorigen  W in te r  so ein R a u b tie r  eine 
ausgew achsene S ilb e rm ö v e  ze rriß . E s  vertiefte sich so in  diese A rb e it, d aß  ich 
m ir  ein Tesching ho len  u n d  ihm  zu  dem B ra te n  ein G erich t B o h n en  serv ieren  
konnte, von dem der K a te r  freilich an  e iner einzigen b lau en  genug h atte . B e i­
läu fig  e rw äh n en  w ill ich noch, daß  auch der I l t i s  u n s  häu fig  m it seinen B e ­
suchen b ee h rt, sod aß  w ir  in  einem  J a h r e  nicht w eniger a ls  n eu n  S tü ck  m it 
F a lle n  u n d  H u n d e n  erbeuteten.

Amselnest in einem Schuppen.
-Von R o b e r t  Be r ge .

(Mit einer Textillustration.)

Z u  dem K ap ite l der ungew öhnlichen  N iststellen  sei fo lgende M itte i lu n g  über 
ein Am selnest ( N e r u l a  i n s r u l a )  beigesteuert, d as  sich im  H in te rg rü n d e  eines ge­
räu m ig en  G erä tsch u p p en s  au f einem  schräg a n  die h in ten  befindliche M a u e r  
gelehn ten  g roßen  Feldrechen angeleg t fan d . D e r  S c h u p p e n  stand einsam  am  E n d e  
eines in  e in iger E n tfe rn u n g  m it g ro ßen  O b s tb äu m en  u n d  an  dem Z a u n  m it 
G esträuch  besetzten D o rfg a r te n s  in  d er U m gegend von  Z w ick au , welcher kein 
w eite res  A m selpärchen beherbergte. E s  bot sich anscheinend also in  der N ä h e  a u s -
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